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etrod bei ElusfüIIung einer SBur^el ben ©tunb offen halte"
mußte unb fo 3um Scßroeigcn oertnurrt mar. 9Rid)t ocrgeffen
babe id) ibr ben ,,E3üfd)cIimajor", ben fie mir ßinroarf,
als id) eine Eoffcrbampadung 3ur Drodcnßaltung eines in
©eßanbluitg f'teßenben Ed3aßnes in einer neroöfen Elnroanb»
lung immer mieber oon mir ftieß. Ronnie id) bann roieber
fprecßen, bann fud)te id) rooßl mit gleicher äRüme 3urüd»
3ugeben. EBilltommenen Einlaß bot mir babei bie, roie ein
Diabem ibr Saupt trönenbe Stirnlampe, Riißn behauptete
id), bem 3aßnar3t biete bicfe eine tünftlicbe ffieretdjerung
bes Dentoermögens, auf baß er beffer um bie Ede beuten
tonne. ©leine Sd)lußfoIgerung mar root)I richtig, aber id)

oernabm aud) bei biefem Einlaß, baß im Verlaufe bes

Stubiums bene canb. bent. meb. immer mieber eingehämmert
mirb, bab ohne bas um bie CÊcïc reicbenbe Dcntoermögen
nichts su molten fei.

©lit bejonberer Srjmpatßie gebente ich einer Eonfinc
ber Raßnärätin, einer anmutigen Slonbine, benn mir maren
fieibensgefäbrten. ©od) febe id) bie perlcnbe Dräne über
ihre EBange riefeln, als einem ihrer oberen Ecßjähne bie
Rronc eingehämmert mürbe. 3d) habe ihr übrigens nod)
einen unbemubten Siebesbienft gan3 befonbercr Elrt su oer»
bauten. Einmal fotlte mir ein ©ing eingelebt roerben. 3d)
hatte es aber eilig unb tonnte nicht 3uroarten, bis berfelbe
gegoffen mar. gür meine Seibensgefährtin mar einer oor»
bereitet. Unb fiehe, er pabte mie angegoffen über meinen
Rabnftummel. So oft id) biefen ©ing betrachte, febe id)
bie ©ßeinnire com Elareftranb oor mir.

Elud) meine Ratjnäqtin ift mir in befter Erinnerung
geblieben. StRit meldjer Sorgfalt traf fie bod) bie Elus»

mahl unter ben cinsufeßenben EInatoform3äbncn. Elis fie
mir nad) Einfeben einer tabellos gearbeiteten ©rüde 3ur
Segutad)tung ben Spiegel reichte, roar id) ob ber täufchenb
naturgetreuen ©rotefe nicht menig überrafcht. 3hr Slid
oerriet fetber freubige ©enugtnnng unb berechtigten Stol3.
Der ©enius ber Dedjrtit — fo fdjien es mir — leuchtete aus
ihren buntlen Elugen. Ru einem roarm empfunbenen gratu-
jamur reichte id) ihr bie |janb.

Ein Rapitel für fid) bilbete bas Elbtöten ber ©eroen.
©efonbers ber ©ero bes einen unteren Stod3atjnes febte
ben ton3entrierten Eingriffen mit Eobalt ben hartnädigften
EBiberftanb entgegen. Es beburfte einer britten Einlage,
bis er enblid) tiein beigeben muffte, fo baff id) begeiftert
ausrufen tonnte: „Sein fieben ift tot, es lebe bas Seben!"

Diefer fdjeinbare nonsens erhält feine finnfällige ©ebeutung,
menu id) bebente, baß mit biefer ©ieberlage bes lebten
ab3utötenben ©eros bie ©ahn freigelegt tourbe für bie
Errichtung einer fünfgliebrigen ©rüde, burd) bie meine Rau»
roerÎ3euge roieber ooll leiftungsfähig geroorben finb, fo baß
id) mid) roieber bes Sehens freuen tann unb nicht mehr
3u ÜDifdje, 3ufotge oerminberter Raufäßigteit, ber Stein
bes Elnftoßes bin.

3m 5luto burd) Sßaläfttna unb

Srattôjorbamen. 13

Sti33en unb Silber oon EIrmin Rellersberger.
(gortfeßung.)

Riagemauer.
EBar uns auf bem D e m p e I p I a b bie große ©er»

gangenheit bes auserroäßlten ©oltes 3srael 3ur ©egenroart
geroorben, fo tonnten mir unten an ber RI a g e m a u e r
bei bem 48 ©teter langen unb 18 ©teter hohen Stüd ber
aus riefigen Quabern beftehenben alten Umfaffungsmauer bes
Dem pels Satomos nachfühlen, roeld)' tiefer Sd)iner3
bie 3uben erfüllt beim ©ebanten an ben Untergang bes
alten 3erufalem. ©tänner, grauen unb Rinber roimmern,
roehtlagen unb beten noil inbrünftiger EInbadjt oor biefem
beutlichen Reichen oergangener ©röße. Es ift 3um Stein»
erroeießen, roie fie bie mächtigen fchroar3en Quabern unter
Dränen in einem fort mit Rüffen bebeden. ©tan tonnte
glauben, gan3 3sraet fei oon ©ott unb oon ben ©tenfeßen
oerlaffen, roährenb bod) fd)äßungsroeife etroa 18 ©litlionen
Suben bie ÜBelt beoöttem, unb 3toar 3U einem großen Deil
in guten, ja 3um Deil in heroorragenben Stellungen. 3n
feltfamem Rontraft 3um roehmütigen, traumoerlorenen
Sd)mer3 ber aus ber ganäen EBelt hier 3ufammenftrömenben
Rinber 3sraels fteßen bie farbenfrohen Drad)ten, bie 3um
Deil nod) aus ber 3eit bes Elufentßaltes ber 3ubcn in
Spanien unb ©ortugal ftammen follen, unb burd) bie fid)
namentlich bie Ehaffibim mit ihren langhcrabroallcnben
Sammetmänteln in leuchtenbem ©lau, ©olbgetb, ©rün
unb ©urpurrot unb mit ihren pel3oerbrämten £>üten unb
langen Schläfenloden aus3eid)ncn. Da betommt man Silber
3U feßen, roie fie ©embranbt im 3ubenoiertet in Elmfterbam
gefeßaut unb in feinen ©teifterroerten feftgeßalten hat. ©ern
hätten roir uns bas einbrudsoolle Scßaufpiel näher ange»

feßen, aber es fdjien feßon bamals etroas oon
ben beoorfteßenben Ereigniffen in ber Suft
3U liegen, benn troßbem roir uns gan3 neu»
tral oerhielten, ließ uns unfer güßrer nicht
3U roeit ins ©ebränge biefer oielumftrittenen
Stätte. Ergreifenb finb bie Drauerlieber unb
©ebete, befonbers bie Rlagelieber bes 3ere»
mias unb bie Drauergefänge über ben ©er»
luft bes Dempels.

Statt ber lieblichen ©falmen, unter benen
man normals in bie Dore oon Rion eiit3og
unb 3um Dempel emporftieg, ertönen hier nur
nod) RIagctöne. Erfdjüttcrnb roirten bie Sita»
neien, bie jeben greitag nad) 4 llßr gebetet
roerben, roobei ber ©orfänger anhebt mit ben
EBorten:

„SBir bitten bid), erbarme bid) 3'tm'§",
roorauf bas ©oit im Eßor einfällt:

„Sammle bie ffinber gerufalemê !"

Slorfänger:
„@ile, eile, $ion'§ @rlö)"er!"
„Sdtönßeit unb ÜRajeftät mögen $ion umgeben !"
„ÜJiöge balb baê Stönigreid) über 8'on roieber erfdjeinen!"
„SJlöge griebe unb SBonne einteßren in 8>°n!"

Die zum Befuch der tUolcheen mit Pantoffeln ausaerlifCcte Reifeaefellfcbaft oor dem Seifendom in fjerufalem. $ o I £ :

£inks mit roter Kappe (Sez) unfer Dragoman. — Rechts ein hojfnungsoolles negerbüblein, das fid) auf (Snrirlh mm Cwurn QK>rnfnr<>ma I"
den Backfchifcö freut, den es durd) feine übereifrigen Bemühungen im Seftbinden unterer Pantoffeln « .v ' -

redlich oerdient zu haben glaubt. ,,9fd) roenbe bid) gnöbig ju gerufalcm!"
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etwa bei Ausfüllung einer Wurzel den Mund offen halten
muhte und so zum Schweigen verknurrt war. Nicht vergessen
habe ich ihr den „Büschelimajor". den sie mir hinwarf,
als ich eine Cofferdampackung zur Trockenhaltung eines in
Behandlung stehenden Eckzahnes in einer nervösen Anwand-
lung immer wieder von mir stieß. Konnte ich dann wieder
sprechen, dann suchte ich wohl mit gleicher Münze zurück-
zugeben. Willkommenen Anlaß bot mir dabei die, wie ein
Diadem ihr Haupt krönende Stirnlampe. Kühn behauptete
ich, dem Zahnarzt biete diese eine künstliche Bereicherung
des Denkvermögens, auf daß er besser um die Ecke denken
könne. Meine Schlußfolgerung war wohl richtig, aber ich

vernahm auch bei diesen, Anlaß, daß im Verlaufe des

Studiums dem cand. dent. med. immer wieder eingehämmert
wird, daß ohne das um die Ecke reichende Denkvermögen
nichts zu wollen sei.

Mit besonderer Sympathie gedenke ich einer Cousine
der Zahnärztin, einer anmutigen Blondine, denn wir waren
Leidensgefährten. Noch sehe ich die perlende Träne über
ihre Wange rieseln, als einem ihrer oberen Eckzähne die
Krone eingehämmert wurde. Ich habe ihr übrigens noch
einen unbewußten Liebesdienst ganz besonderer Art zu ver-
danken. Einmal sollte mir ein Ring eingesetzt werden. Ich
hatte es aber eilig und konnte nicht zuwarten, bis derselbe
gegossen war. Für meine Leidensgefährtin war einer vor-
bereitet. Und siehe, er paßte wie angegossen über meinen
Zahnstummel. So oft ich diesen Ring betrachte, sehe ich

die Rheinnire vom Aarestrand vor mir.
Auch meine Zahnärztin ist mir in bester Erinnerung

geblieben. Mit welcher Sorgfalt traf sie doch die Aus-
wähl unter den einzusetzenden Anatoformzähnen. AIs sie

mir nach Einsetzen einer tadellos gearbeiteten Brücke zur
Begutachtung den Spiegel reichte, war ich ob der täuschend
naturgetreuen Protese nicht wenig überrascht. Ihr Blick
verriet selber freudige Genugtuung und berechtigten Stolz.
Der Genius der Technik — so schien es mir — leuchtete aus
ihren dunklen Augen. Zu einem warm empfundenen Zratu-
lamur reichte ich ihr die Hand.

Ein Kapitel für sich bildete das Abtöten der Nerven.
Besonders der Nerv des einen unteren Stockzahnes setzte

den konzentrierten Angriffen mit Cobalt den hartnäckigsten
Widerstand entgegen. Es bedürfte einer dritten Einlage,
bis er endlich klein beigeben mußte, so daß ich begeistert
ausrufen konnte: ..Sein Leben ist tot, es lebe das Leben!"

Dieser scheinbare nonsens erhält seine sinnfällige Bedeutung,
wenn ich bedenke, daß mit dieser Niederlage des letzten
abzutötenden Nervs die Bahn freigelegt wurde für die
Errichtung einer fünfgliedrigen Brücke, durch die meine Kau-
Werkzeuge wieder voll leistungsfähig geworden sind, so daß
ich mich wieder des Lebens freuen kann und nicht mehr
zu Tische, zufolge verminderter Kaufähigkeit, der Stein
des Anstoßes bin.

Im Auto durch Palästina und

Transjordanien. 13

Skizzen und Bilder von Armin Kellersberger.
(Fortsetzung.)

Klage mauer.
War uns auf dem Tempelplatz die große Ver-

gangenheit des auserwählten Volkes Israel zur Gegenwart
geworden, so konnten wir unten an der Klagemauer
bei dem 48 Meter langen und 13 Meter hohen Stück der
aus riesigen Quadern bestehenden alten Umfassungsmauer des

Tempels Salomos nachfühlen, welch' tiefer Schmerz
die Juden erfüllt beim Gedanken an den Untergang des
alten Jerusalem. Männer, Frauen und Kinder wimmern,
wehklagen und beten voll inbrünstiger Andacht vor diesem
deutlichen Zeichen vergangener Größe. Es ist zum Stein-
erweichen, wie sie die mächtigen schwarzen Quadern unter
Tränen in einem fort mit Küssen bedecken. Man könnte
glauben, ganz Israel sei von Gott und von den Menschen
verlassen, während doch schätzungsweise etwa 18 Millionen
Juden die Welt bevölkern, und zwar zu einem großen Teil
in guten, ja zum Teil in hervorragenden Stellungen. In
seltsamem Kontrast zum wehmütigen, traumverlorenen
Schmerz der aus der ganzen Welt hier zusammenströmenden
Kinder Israels stehen die farbenfrohen Trachten, die zum
Teil noch aus der Zeit des Aufenthaltes der Juden in
Spanien und Portugal stammen sollen, und durch die sich

namentlich die Chassidim mit ihren langherabwallenden
Sammetmänteln in leuchtendem Blau, Goldgelb, Grün
und Purpurrot und mit ihren pelzverbrämten Hüten und
langen Schläfenlocken auszeichnen. Da bekommt man Bilder
zu sehen, wie sie Rembrandt im Judenviertel in Amsterdam
geschaut und in seinen Meisterwerken festgehalten hat. Gern
hätten wir uns das eindrucksvolle Schauspiel näher ange-

sehen, aber es schien schon damals etwas von
den bevorstehenden Ereignissen in der Luft
zu liegen, denn trotzdem wir uns ganz neu-
tral verhielten, ließ uns unser Führer nicht
zu weit ins Gedränge dieser vielumstrittenen
Stätte. Ergreifend sind die Trauerlieder und
Gebete, besonders die Klagelieder des Jere-
mias und die Trauergesänge über den Ver-
lust des Tempels.

Statt der lieblichen Psalmen, unter denen
man vormals in die Tore von Zion einzog
und zum Tempel emporstieg, ertönen hier nur
noch Klagetöne. Erschütternd wirken die Lita-
neien, die jeden Freitag nach 4 Uhr gebetet
werden, wobei der Vorsänger anhebt mit den
Worten:

„Wir bitten dich, erbarme dich Zion's",
worauf das Volk im Chor einfällt:

„Sammle die Kinder Jerusalems!"

Borsänger:
„Eile, eile, Zion's Erlöser!"
„Schönheit und Majestät mögen Zion umgeben!"
„Möge bald das Königreich über Zion wieder erscheinen!"
„Möge Friede und Wonne einkehren in Zion!"

vie 2um kesust? ster Molstreen mU vanlossein ausgerüstete lîeiseqeseiischast vor stem Zeisenstom in Zerusaiem. Volk:
Links mit roter kappe <Ser> unser vragoman. — Nestrts ein hossnungsvoiies Negerbllbiein, stas list? aus Srmiek, mm, srer-er, -^»»soleins I»
sten kastgchijst? freut, sten es sturst? seine übereifrigen kemiikungen im Zestbinsten unserer vantossein "L" w zu», ^?erz " ,-grrui ^ ».

restiist? vcrstient ru haben glaubt. „Ach wende dich gnädig zu Jerusalem!"
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nStöfte, bie ba trauern über Qerufalem!"
..Unb ber groeig (geffe) auffproffen ju gerufalem !"
Ober ber Borfänger fingt:
®egcn be§ ißalafteä, ber ruüftc liegt —
«ßegcn be§ $alafte§, ber jerftört ift —
®egen ber SOtauern, bic jerriffen finb —
^pgett untrer 9ftajeftät. bie baÇitt ift —
SBegcn unfrer grojjen TOänner, bie barnieber»

liegen —
^egen ber loftbaren Steine, bie öerbrannt finb —
jßegen ber ^rieftet, bie geftraurijelt ftabcn —
«ßegert unfrer Könige, bie iEjrt berarfjtct îjaben —

tlnb bn§ 9Solf fällt jeioeilen ein mit
ben SBorten :

©igen roir einfam unb meinen.

So einfam unb roeltentrüdt fid) bie
•Riagenben innerlich füllen mögen,
fo „fiben" fie in 2BirtIid)teit bod) nicht
..einfam" ba. ©in britifdjes BoIi3ci=
ïommanbo bat bier nämlid) ebenfalls
einen Sib unb febeint burd) arabifebe
unb jübifdje ^oliäiften unb englifdje
ïommus 3ubcn, Araber unb Sou»
ï i ft c n im 3ügel batten 3U roollen.

SBenn an ber .Riagemauer neben echtem Beligiofitäis»
9efiibl, neben leibenfchaftlidjem fingen ber Btenfchenfeelc
"ad) ber Bereinigung mit ber ©ottbeit in ber uraIt=oricn=
talifeben Form eïftatifdjer übusbriiebe oft geroobnbeitsmäbiges
Serunterleiern ber 3eremiaben Blats greift unb ©ffett»
t)afdjerei mit unterläuft, ober roenn oielleicbt gar bin unb
toieber ein fdjeinbciliger Biter bic Bettelbüdjfe unter bem
Biantel bereit bält, fo ift bies bod) bie Busnabme unb
scrotfs roeniger empörenb als bas ©ebaren jener cb r i ft »

jjd)cn Baläftinafabrer, bie fid) an biefer Stätte teinerlei
Jtüdjicfjten auferlegen. SBobl roenige ber Souriften, bie bie
üoe.rfdjipenglidjen aber roabrbaften Busbriidje oott Sehn»
fud)t 3u bem nad) Bteinung ber 3uben nod) fommenben
Bteffias ober nadj bem 3utünftigen Beid) 3erufalem be=
lätbeln, finb fid) beraubt, bab ibr ©laube an bic ©rlöfung
eigentlid) nid)t fo bimmelroeit oerfd)icben ift oon bem ber
3uben, unb bab ja ber israelitifchc Buferftebungsglaube
Borbebingung bafiir mar, baff fid) bie Religion bis auf
bie Höbe bes ©briftentums entmideln tonnte.

Unroilltürlid) bentt man ba an jene oon Blid unb
Ser3 für bie guten Seiten Bnbersgläubiger äeugenbe Bebe,
Womit unfer unoergeblicbe Bunbesrat B3 e 11 i feiner 3eit
als Begierungsrat oor bent aargauifeben ©rofjen Bat für
oie Subenemanäipation eintrat, unb morin er unter
anberem folgenbe fragen ftellte:

„Sabett benn bie ©briften nid)t aud) bic gleiche Buf»
Tajfung? ©laubeti Sie nid)t aud) an ein ctoiges bimmlifdjes
Beid), bas beute ober morgen eintrifft, um alle ©rofjen
Bäte ber ©ibgenoffenfdjaft ab3uberufen? um alle ftaatlidje
Orbnung aufboren unb bas bimmlifdje Beid) beginnen 3U
Waffen?"

Btit ber rcligiöfen Sebnfudjt unb Hoffnung gebt beim
Wabren 3ubentunt Hanb in Hanb bie Seijnfucbt nad) ber
''tbifeben Heimat, ber Srieb 311m Baterlanb, beffen ©rfüllung
®om 3ionismus erwartet roirb. Bber mäbrenb jene
Sel)njüd)t fid) 3um Seil in RIagcn über bas tragifd)c ©e=
Idjid bes jübifcf)cn Bottes erfdjöpft, ober ins trübe Fahr*
Raffer fanatiftber Befdjränttbeit gerät (roie 3. S. bei ben
^baffibim, ben ftol3en Beräcbtern ber Hnbefcbnittcncn),
äufjcrt fid) biefer Srieb auf bas Satträftigfte, inbem er gegen

Sdjeimoelt bes Bffimilantentums antämpft, unb, be=

Jonbers in ben Rolonien, barauf ausgebt, burd) 3äbe Br=
oeit groffc Bufgaben in nationalem Sinne 3U Iöfen. tlnb
Ban muf) 3ugebcn, bab bie oon hohem 3bealismus getra»
öenen, 3ielberoubten 3ioniftifcben Bcftrebungen, bie baburd)
BacbtooIIe Förberung erfuhren, bab ©nglanb am 2. Bo=
oember 1919 Baläftina als nationale Heimftättc ber 3u»
"Wi ertlärt bat, oiel fdjöne ffrrüdjte 3eitigen.

Vor der Klagetnauer des Ccmpels. 3uden aus dem beutigen genitalem.

Ter Sraum nom ©lüd bes Boites 3srael, bas ,,fid)er
in feinem flanbe roobnt, jebermann unter feinem BSeinftod
unb unter feinem Feigenbaum" (I. Ron. d, 5), febeint in
,,©re3 3srael", im fianbe ber Bäter, immer mehr feiner
Bertoirtlidjung entgegen geben 3U roollen, roenn aud) bie
3IIufionen berjenigen Suben, bie glaubten, ber erfte eng»
lifdje Hodjfommiffär oon Baläftina, ber 3ube fiorb Her»
bert Samuel, fei allein für fie ba geroefen unb übertriebene,
ja meffianifd)e Hoffnungen in ihn festen, fid) als 3U bod)
gefebraubte erroiefen haben.

Sei 3eitpuntt, roo für immerbar roieber „Friebe unb
SBonne eintebren in 3ion", ift rool)I nod) nid)t ba. Sa3U
finb bie Baffen» unb Beligionsgegcnfäbe in Baläftina unb
nicht 3ulet)t aud) ber 3toifd)en ben 3ubcn in 3cru=SaIem,
ber „Stabt bes Friebens", berrfebenbe ffieift ber 3roictrad)t,
über ben alte unb neue jübifdjc BeridRerftatter tlagen,
nod) oiel 3U eifrig an ber Brbeit.

Bon ben 3ur 3eit auf ctroa 120 angeroad)fenen jiibifdjcn
Iänblid)en Bnfiebelungcn betamen mir eine grobe Bmabl
3tt ©efiebt. Beim Bnblid ihrer einfachen Häufer mit 3iegel»
bäcbern unb Borgärten an grablinigen Sorfftraben, umgeben
oon ©utalpptusbeftänben unb Bflatt3pläbert erfd)ienen fie
uns in ber 9Bebr3at)I roie ein in eine Oafe oerfebtes Stüd
©uropa.

3 e r u f a I e m Sel Boio H a i f a.

©aii3 befonbers nod) am Sag oor unferer Bbreifc, in
Sei Boio, finb roir uns beroubt gcroorben, roie träftig
ber 3ionismus Baläftina aus feinem Starrfd)Iaf aufrüttelt.
S)er träftige Cbem ber lebenbigen ©egenroart bat hier iPie

mit 3auberfd)Iag bic erfte moberne jübifd)c Stabt Baläftinas
erfteben laffen.

Sei Boio ift nörblid) oon 3affa gelegen unb rourbc
1909 oott begüterten 3affaer 3uben gegriinbet. Bus einem
Stäbtd)en oon 550 ©inroobnern im 3abi' 1911 entroideltc
fid) ein ©emeinroefen mit Selbftoerroaltung, Schulen, See»

bab, Banten, Btufeen, einem Sbeater unb Opernhaus, lanb»
roirtfchaftlidjen unb inbuftriellen Betrieben. Sie ©inroobner»
3abl ftieg im 3al)r 1919 auf 3000, im 3al)r 1922 auf
13,000, im 3abr 1924 auf 22,000 unb beträgt beute etroa
40,000 Seelen. Srobbem ift ber fd)on lange begonnene Bau
ber neuen Spnagoge immer nod) unoollenbet. ©s fdjeint
bies nicht gerabe oon grober religiöjer Begcifterung 311

3eugcn, roie es überhaupt ein 3rrtum roärc, 311 glauben,
bie einroanbernben 3ubcn feien ausfd)lieblid) ftrenggläubige,
Bnfd)lub an ihre ortboboren Brüber fuchcnbe Beute. 3m
Rampf um bie ©rifteii3 aber helfen, geroollt ober ungeroollt,
roobl alle mit an ber ©rfüllung ber biblifdjen BropI)e3eiungen
über ben B3icberein3ug bes Boites 3srael ins gelobte Banb:
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»Tröste, die da trauern über Jerusalem!"
»Und der Zweig (Jesse) aufsprossen zu Jerusalem !"
Oder der Vorsänger singt:
Wegen des Palastes, der wüste liegt —
Wegen des Palastes, der zerstört ist —
Wegen der Mauern, die zerrissen sind —
Wegen unirer Majestät, die dahin ist —
Wegen unsrer großen Männer, die darnieder-

liegen —
Wegen der kostbaren Steine, die verbrannt sind —
Wegen der Priester, die gestrauchelt haben —
Wegen unsrer Könige, die ihn verachtet haben —

Und das Volk fällt jeweilen ein mit
den Worten:
Sitzen wir einsam und weinen.

So einsam und weltentrückt sich die
Klagenden innerlich fühlen mögen,
!o „sitzen" sie in Wirklichkeit doch nicht
..einsam" da. Ein britisches Polizei-
kommando hat hier nämlich ebenfalls
einen Sitz und scheint durch arabische
und jüdische Polizisten und englische
Tommys Juden, Araber und Tou-
ristcn im Zügel halten zu wollen.

Wenn an der Klagemauer neben echtem Neligiositäts-
gefühl, neben leidenschaftlichem Ringen der Menschenseele
nach der Vereinigung mit der Gottheit in der uralt-orien-
talischen Form ekstatischer Ausbrüche oft gewohnheitsmäßiges
Herunterleiern der Jeremiaden Platz greift und Effekt-
hascherei mit unterläuft, oder wenn vielleicht gar hin und
wieder ein scheinheiliger Alter die Bettelbüchse unter dem
Mantel bereit hält, so ist dies doch die Ausnahme und
gewiß weniger empörend als das Gebaren jener christ-
tîchen Palästinafahrer, die sich an dieser Stätte keinerlei
Rücksichten auferlegen. Wohl wenige der Touristen, die die
überschwenglichen aber wahrhaften Ausbrüche vou Sehn-
sucht zu dem nach Meinung der Juden noch kommenden
Messias oder nach dem zukünftigen Reich Jerusalem be-
lächeln, sind sich bewußt, daß ihr Glaube an die Erlösung
eigentlich nicht so himmelweit verschieden ist von dem der
Juden, und daß ja der israelitische Auferstehungsglaube
Vorbedingung dafür war. daß sich die Religion bis auf
die Höhe des Christentums entwickeln konnte.

Unwillkürlich denkt man da an jene vou Blick und
Herz für die guten Seiten Andersgläubiger zeugende Rede,
womit unser unvergeßliche Bundesrat Welti seiner Zeit
als Regierungsrat vor dem aargauischen Großen Rat für
die Judenemanzipation eintrat, und worin er unter
anderen, folgende Fragen stellte:

„Haben denn die Christen nicht auch die gleiche Auf-
kassung? Glauben Sie nicht auch an ein ewiges himmlisches
Reich, das heute oder morgen eintrifft, um alle Großen
Räte der Eidgenossenschaft abzuberufen? um alle staatliche
Ordnung aufhören und das himmlische Reich beginnen zu
lassen?"

Mit der religiösen Sehnsucht und Hoffnung geht beim
wahren Judentum Hand in Hand die Sehnsucht nach der
irdischen Heimat, der Trieb zum Vaterland, dessen Erfüllung
vom Zionismus erwartet wird. Aber während jene
Sehnsucht sich zum Teil in Klagen über das tragische Ge-
lchiä des jüdischen Volkes erschöpft, oder ins trübe Fahr-
Wasser fanatischer Beschränktheit gerät (wie z. B. bei den
^hassidim, den stolzen Verächtern der Ilnbeschnittencn),
äußert sich dieser Trieb auf das Tatkräftigste, indem er gegen
we Scheinwelt des Assimilantentums ankämpft, und, be-
sonders in den Kolonien, darauf ausgeht, durch zähe Ar-
oeit große Aufgaben in nationalem Sinne zu lösen, kind
wan muß zugeben, daß die von hohem Idealismus getra-
äonen, zielbewußten zionistischen Bestrebungen, die dadurch
wachtvolle Förderung erfuhren, daß England am 2. No-
oember 1919 Palästina als nationale Heimstätte der Ju-
von erklärt hat, viel schöne Früchte zeitigen.

Vor äer lUsgem-mer äes ccmpelz Zuäen sus clem heutigen Zerussiem.

Der Traum vom Glück des Volkes Israel, das „sicher
in seinem Lande wohnt, jedermann unter seinem Weinstock
und unter seinem Feigenbaum" (I. Kön. v, 5), scheint in
„Erez Israel", im Lande der Väter, immer mehr seiner

Verwirklichung entgegen gehen zu wollen, wenn auch die
Illusionen derjenigen Juden, die glaubten, der erste eng-
lische Hochkommissär von Palästina, der Jude Lord Her-
bert Samuel, sei allein für sie da gewesen und übertriebene,
ja messianische Hoffnungen in ihn setzten, sich als zu hoch

geschraubte erwiesen haben.
Der Zeitpunkt, wo für immerdar wieder „Friede und

Wonne einkehren in Zion", ist wohl noch nicht da. Dazu
sind die Rassen- und Religionsgegensätze in Palästina und
nicht zuletzt auch der zwischen den Juden in Ieru-Salem,
der „Stadt des Friedens", herrschende Geist der Zwietracht,
über den alte und neue jüdische Berichterstatter klagen,
noch viel zu eifrig an der Arbeit.

Von den zur Zeit auf etwa 129 angewachsenen jüdischen
ländlichen Ansiedelungen bekamen wir eine große Anzahl
zu Gesicht. Beim Anblick ihrer einfachen Häuser mit Ziegel-
dächern und Vorgärten an gradlinigen Dorfstraßen, umgeben
von Eukalyptusbeständen und Pflanzplätzen erschienen sie

uns in der Mehrzahl wie ein in eine Oase versetztes Stück
Europa.

Jerusalem Tel Aviv H aif a.

Ganz besonders noch am Tag vor unserer Abreise, in
Tel Aviv, sind wir uns bewußt geworden, wie kräftig
der Zionismus Palästina aus seinem Starrschlaf aufrüttelt.
Der kräftige Odem der lebendigen Gegenwart hat hier wie
mit Zauberschlag die erste moderne jüdische Stadt Palästinas
erstehen lassen.

Tel Aviv ist nördlich von Jaffa gelegen und wurde
1999 von begüterten Jaffaer Juden gegründet. Aus einem
Städtchen von 559 Einwohnern im Jahr 1911 entwickelte
sich ein Gemeinwesen mit Selbstverwaltung, Schulen, See-
bad, Banken, Museen, einem Theater und Opernhaus, land-
wirtschaftlichen und industriellen Betrieben. Die Einwohner-
zahl stieg im Jahr 1919 auf 3999, im Jahr 1922 auf
13,999, im Jahr 1924 auf 22,999 und beträgt heute etwa
49,999 Seelen. Trotzdem ist der schon lange begonnene Bau
der neuen Synagoge immer noch unvollendet. Es scheint
dies nicht gerade von großer religiöser Begeisterung zu
zeugen, wie es überhaupt ein Irrtum wäre, zu glauben,
die einwandernden Juden seien ausschließlich strenggläubige,
Anschluß an ihre orthodoxen Brüder suchende Leute. Im
Kampf um die Existenz aber helfen, gewollt oder ungewollt,
wohl alle mit an der Erfüllung der biblischen Prophezeiungen
über den Wiedereinzug des Volkes Israel ins gelobte Land:
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„Sic werben bie alten SBüftungen bauen, unb was cor
3eiten 3erftöret i(t, aufrichten; fie werben bie oerwüfteten
Stäbte, fo für unb für 3erftöret gelegen finb, erneuern" (3ef.
61, 4). Del Voio ift bie erfte nur non 3uben gebaute unb
bewohnte rein bebräifebe Stabt. 3m ©egenfaß 3U ben

uns oon SBefteuropa her beïannten Vrten oon 3uben weift
bereu Seoölterung oiel ßocßgewadjfene, träftige ©eftalten,
Schwerarbeiter, Saftträger unb bergleicßen auf. Del Voio
ift uns bei unfern Spa3iergängen burd) bie loeqlftraße,
bie ioauptftraße, bie 2ïf)ab öaamftraße, bie frjauptgefcßäfts»
ftraße, burd) bie ÜWenbpftraffe 3um Stranb unb burd) anbere
Strafen, fowie beim Scfucß ber 3ub il ä.um s ausfiel»
lung, bie uns mit Sefpett erfüllte uor ber großen Kultur»
arbeit ber 3uben, als gefeftigtes, gan3 iübifdjes ©emein»
wefen uorgetommen. Dies umfomehr, als bie bebräifebe
Sprache unb alle Vuffcßriften in biefer Sprache ftets baran
erinnerten, bah bas bebräifebe, neben bem ©nglifdjen unb
Vrabifcßen hier als offäielle Sprache anertannt ift. jjür
uns, bie wir mit einer einigen Vusnabme ber bebräifeben
Sprad)c nid)t mächtig waren, ergab fid) baraus nur eine

Vergrößerung ber babplonifcben Verwirrung, bie wir aud)
ohne bebräifd) wäbrenb unferer Seife fowiefo ausgiebiger
genießen tonnten als uns lieb war.

Die Araber, bei benen bie 3ebubi (3uben) ebenfo
wenig beliebt finb als bie 3ntli3i (©nglänber), feben ber

©ntwidlung ber Dinge mit fcheelen îlugen 3U. Sie befürditen,
mit ber 3eit gan3 oerbrängt 3U werben, unb erbliden baber
in jebem 3uben unb in jebem Douriften, ben fie für einen
foldjen halten, einen fjeinb, bem fie leicht gefährlich
werben tonnen. Seoor auf ©runb eines bie Salfournote
entwöltenben Uebereintommens ein modus vivendi mit ben
Arabern gefunben ift, wirb fchwerlich lauter „jjriebe unb
3Bonne einfebren in 3ion." Die Sefcßwerben ber îtraber
gegen bie SRanbatsregierung betreffen größtenteils bie Ver»
waltung, ba biefe nad) ihrer SReinung nießt in erfter Binie
bem Sanb unb ber einbeimifeben Seoölterung, fonbern beu

englifchen unb jübifdjen Sntereffen bient. Obwohl bureß bie
jübifdbc ©inwanberung oiel SBüftengebiet in fruchtbare Stät»
ten oerwanbelt wirb, erfdjeint es ben Arabern unerträglid),
fid) oon aus fremben Sänbern nad) Valäftina getommenen
Beuten beberrfeben ßu laffen. Dies umfomehr, als ber Stoffe
ber in Valäftina lebenben Stobammebaner, bie nad) ber
3äblung oon 1927 aus 554,900 Seelen beftebt, gemäß
Scßäßung oon 1928 unb 1927 nur 160,000 3uben, 78,000
©brifter. unb 5000 Vnbersgläubige gegenüberfteben. SBie

alle arabifd)en Sänbcr, fo ift auch bas arabifeße Valäftina
nicht gefonnen, leichthin auf bie ben Arabern wäbrenb bes

Jßelttrieges * in englifchen unb fran3öfifd)en Kunbgebungen
oerbeißene Selbftänbigteit 3u oer3id)ten. Das gebt beutlid)
aus ber Stellungnahme feiner Vertreter ßen>or, bie in
ihrem Kongreffe oon 1922 einen Sationalpatt folgenben
3nbalts feftfeßten: „2Bir Vertreter Valäftinas, Siitglieber
bes paläftinenfifeßen Kongreffes, feßwören oor ©ott, oor
ber Sation unb ber ©efd)id)te, baß mir fortfahren werben
in unfern gefeßlichen Vnftrengungen, um bie arabifeße Un»

abßängigteit unb (Einheit 3U oerwirtlicßen unb bie iübifebe
„nationale Seimftätte" unb bie 3ioniftifcße ©inwanberung
3urüd3uweifen."

V3ie bie im Vuguft 1929 in Valäftina ausgebroebeuen
Unruhen, benen als böfe Speichen ein religiöfer £aber
3wif(ßen Vrabcrn unb 3uben an ber fllagemauer unb
£>eßereien feitens ber mächtigen arabifeßen ©ffenbifamilie
ber £ u f f e ï n i oorausgingen, bewiefen haben, fißcucn bie
Sraber aud) oor ungefcßlicßen Stitteln, ja oor ©ewalt»
tätigteiteu nid)t 3urüd. Sinb fie bod) bei biefen längft
oorausgefagten Unruhen, bie ben Umfang eines arabifeßen
Vufftanbes anzunehmen brobten, 3um Eingriff übergegangen.
Seoor bie britifeßen Veßörben genügenb Sdfußträfte 3ur
Stelle hatten, finb babei betanntlicß oiele 3uben unb Vraber,
fowie eine Sn3al)I ©ßriften getötet unb oerleßt, Spnagogen,
jübifebe Säufer unb gan3e Kolonien oerbrannt unb geplün»

bert worben. Vach Steinung ber paläftinenfifdjen Sraber,
mit benen bie Stammesbrüber in Spricn, Vegppten unb
Sorbafrifa fpmpatbifieren, wirb ein bauerbafter triebe erft
einlebten, wenn ihre fjorberung auf Rlbi'cßaffung ber Sal»
fournote, womit ©nglanb burd) Sorb Valfour am
2. Sooember 1919 Valäftina als nationale Seimftätte ber
3ubett ertlärt bat, erfüllt ift.

„F a 1 e s t i n a b i 1 a d e n a „Valäftina ift unfer Sanb",
feßrie nad) Dr. Seo Saefeli („©in 3aßr im heiligen
Sanb") anläßlich ber großen, unter ©ntfaltung ber feßwarsen
5aßne oeranftalteten Vrotefttunbgcbung gegen bie Valfour-
erflärung im 3aßr 1921 in 3erufalem ein arabifeßer Verfe»
maeßer oon ben Schultern feiner Kameraben in bie Stenge
hinein. 3u biefem Vusruf machte er gleich ben Seimoers:
„W ajehud kilaben a", „Unb bie 3uben finb unfere
Sunbe", was bie Stenge mit frenetifeßem Veifall unb mit
Sänbeflatfcßen wieberßolte. „Da fiel — fdjreibt Dr. £>ae=

feli — in ber Säße bes Dempelplaßes eine Vombe oon
einem fjenfter, riß fünf Stoßammebaner in Stüde unb
brachte 3wan3igen feßwere Verletzungen bei. Stit einem
unbefcßreiblicßen Durcßeinanber enbete bamals bie arabifeße
Sianifeftation. Vuf ben Dag ber Valfourertlärung (2. 9Ro=

oember) ift burd) eine oon 3ablreicßen Vrabern aus allen
Deilen Valäftinas, Spriens unb Dransjorbanicns befeßidte
Verfammlung in Serufalem auch für bies 3aßr türslid) eine

Kunbgebung befcßloffen worben, bie fid) gegen biefe ©rflä»
rung unb gegen bie Venberung am Statut über bie Klage»
mauer ridjten unb ber burd) einen ©eneralftreit Sacßbrud
gegeben werben foil. 2Bas neben bem Urcmbenhaß biefen
Unruhen jeweilen Vorfcßub leiftet, bas ift bie V l ü n
b e r u n g s f u d) t, welche bie feßhaften Rlraber unb bie nad)
alter Väter Sitte mit ihren Serben im Sanb herum»
3i.ebenben V e b u i n e n bei folcßen ünläffen 3U befriebigen
fueßen. Da3U tommt, baß bie ©efaßr ber Vlünberung
nicht nur oon Seite ber paläftinenfifcßen 3lraber unb Ve
buinert broßt, fonbern aud) feitens jener Schnitten, bie in
großer 3ißl bie Steppen unb bie große 3Büfte jenfeits
ber Sanbesgren3en burchftreifen. Diefe sögern nießt, in bas
Kulturlanb einbrechen, fobalb bort etwas los ift, unb
bie 3Iusfid)t auf Vaub fie anlodt. Die ftol3en Sößne ber
SBüfte, bie fid) troß ihrer Slbhängigteit oon ben ©rseug»
niffen bes Säuern hocherhaben fühlen über ben fjelladjen,
finb umfomehr 3U fürchten, als fie mit einer Vlößlid)!eit
in Vttion treten, bie gewiffermaßen an bie wilbe 3agb ber
ßoltifcßen Schoren 3U SVallenfteins 3eitcn gemahnt. „3n
einem Vugenblid fern unb naß, fcßnell, wie bie Sünbflut,
fo finb wir ba —" tonnte auch ihre Sofung fein, benn ebenfo
fcßnell, wie fie erfd)einen, oerfeßwinben fie wieber. Die äßiifte
bietet ißnen fießere 3uflucßt. Kein VRenfd) weiß, woßin fie

ge3ogen finb. Von ben Sagerpläßen, worauf fie ihre Duars
(3elttreife) errichten, finbet man feßon am näcßften Dag
nichts meßr. Der Sanb, bureß ben SBinb in ewiger Se»

wegung erhalten, hat fie oerfcßlungen. ÜRacß wie oor grinft
hohläugig wie ber Dob bie in ewiges Sdjweigen gehüllte
Vtajeftät ber 3Vüftennatur über nichts als Sanb unb Sanb
unb 3crfallenbes ©eftein in jene feßaurige ©inöbe, bie fid)
bis in bie Säume ber für uns tleine 9JRenfd)cn unfaßbaren
Unenblicßteit 3U beßnen unb bem Sehen nirgenbs ein Vläß»
eßen 3U gönnen feßeint. (Schluß folgt.)

Sorenroiinfdje.
VSär' ber Sßein gefüllt mit füßem Sett
fragte woßl fein Scßlemmer nad) bem Drant;
Dürmten fid) bie VIpen aus Konfcft,
Spräcß' tein Subenfcßnabel: Schönen Dant!

Sing' ber fjuttertrog ihm unterm flinn,
Käme bod) ber Sarr um ben ©enuß,
VSeil man jeben töftlicßen ©ewinn
Sich aus Stüh' unb Vrbeit fcßälen muß. ,p. 2hunim

OIL xvocttL

„Sie werden die alten Wüstungen bauen, und was vor
Zeiten zerstöret ist. aufrichten: sie werden die verwüsteten
Städte, so für und für zerstöret gelegen sind, erneuern" (Jes.
61, 4). Tel Aviv ist die erste nur von Juden gebaute und
bewohnte rein hebräische Stadt. Im Gegensatz zu den

uns von Westeuropa her bekannten Arten von Juden weist
deren Bevölkerung viel hochgewachsene, kräftige Gestalten.
Schwerarbeiter, Lastträger und dergleichen auf. Tel Aviv
ist uns bei unsern Spaziergängen durch die Herzistratze,
die Hauptstraße, die Ahad Haamstraße, die Hauptgeschäfts-
straße, durch die Allenbystraße zum Strand und durch andere
Straßen, sowie beim Besuch der Jubiläumsausstel-
lung, die uns mit Respekt erfüllte vor der großen Kultur-
arbeit der Juden, als gefestigtes, ganz jüdisches Gemein-
wesen vorgekommen. Dies umsomehr, als die hebräische
Sprache und alle Aufschriften in dieser Sprache stets daran
erinnerten, daß das Hebräische, neben dem Englischen und
Arabischen hier als offizielle Sprache anerkannt ist. Für
uns, die wir mit einer einzigen Ausnahme der hebräischen
Sprache nicht mächtig waren, ergab sich daraus nur eine

Vergrößerung der babylonischen Verwirrung, die wir auch

ohne Hebräisch während unserer Reise sowieso ausgiebiger
genießen konnten als uns lieb war.

Die Araber, bei denen die Jehudi (Juden» ebenso

wenig beliebt sind als die Jnklizi (Engländer), sehen der
Entwicklung der Dinge mit scheelen Augen zu. Sie befürchten,
mit der Zeit ganz verdrängt zu werden, und erblicken daher
in jedem Juden und in jedem Touristen, den sie für einen
solchen halten, einen Feind, dem sie leicht gefährlich
werden können. Bevor auf Grund eines die Balfournote
entwölkenden Uebereinkommens ein mockus vivencki mit den
Arabern gefunden ist, wird schwerlich lauter „Friede und
Wonne einkehren in Zion." Die Beschwerden der Araber
gegen die Mandatsregierung betreffen größtenteils die Ver-
waltung. da diese nach ihrer Meinung nicht in erster Linie
dem Land und der einheimischen Bevölkerung, sondern den

englischen und jüdischen Interessen dient. Obwohl durch die
jüdische Einwanderung viel Wüstengebiet in fruchtbare Stät-
ten verwandelt wird, erscheint es den Arabern unerträglich,
sich von aus fremden Ländern nach Palästina gekommenen
Leuten beherrschen zu lassen. Dies umsomehr, als der Masse
der in Palästina lebenden Mohammedaner, die nach der
Zählung von 1327 aus 654,900 Seelen besteht, gemäß
Schätzung von 1323 und 1327 nur 160,000 Juden, 73,000
Christen und 5000 Andersgläubige gegenüberstehen. Wie
alle arabischen Länder, so ist auch das arabische Palästina
nicht gesonnen, leichthin auf die den Arabern während des

Weltkrieges in englischen und französischen Kundgebungen
verheißene Selbständigkeit zu verzichten. Das geht deutlich
aus der Stellungnahme seiner Vertreter hervor, die in
ihrem Kongresse von 1922 einen Nationalpakt folgenden
Inhalts festsetzten: „Wir Vertreter Palästinas, Mitglieder
des palästinensischen Kongresses, schwören vor Gott, vor
der Nation und der Geschichte, daß wir fortfahren werden
in unsern gesetzlichen Anstrengungen, um die arabische Un-
abhängigkeit und Einheit zu verwirklichen und die jüdische

„nationale Heimstätte" und die zionistische Einwanderung
zurückzuweisen."

Wie die im August 1923 in Palästina ausgebrochenen
Unruhen, denen als böse Anzeichen ein religiöser Hader
zwischen Arabern und Juden an der Klagemauer und
Hetzereien seitens der mächtigen arabischen Effendifamilie
der Husseini vorausgingen, bewiesen haben, scheuen die
Araber auch vor ungesetzlichen Mitteln, ja vor Gewalt-
tätigkeiten nicht zurück. Sind sie doch bei diesen längst
vorausgesagten Unruhen, die den Umfang eines arabischen
Aufstandes anzunehmen drohten, zum Angriff übergegangen.
Bevor die britischen Behörden genügend Schutzkräfte zur
Stelle hatten, sind dabei bekanntlich viele Juden und Araber,
sowie eine Anzahl Christen getötet und verletzt. Synagogen,
jüdische Häuser und ganze Kolonien verbrannt und geplün-

dert worden. Nach Meinung der palästinensischen Araber,
mit denen die Stammesbrüder in Syrien, Aegypten und
Nordafrika sympathisieren, wird ein dauerhafter Friede erst
einkehren, wenn ihre Forderung auf Abschaffung der Bai-
fournote, womit England durch Lord Valfour am
2. November 1913 Palästina als nationale Heimstätte der
Juden erklärt hat, erfüllt ist.

„b' a Iestj n a b j I a (1 e v a „Palästina ist unser Land",
schrie nach Dr. Leo Haefeli („Ein Jahr im heiligen
Land") anläßlich der großen, unter Entfaltung der schwarzen
Fahne veranstalteten Protestkundgebung gegen die Balfour-
erklärung im Jahr 1321 in Jerusalem ein arabischer Verse-
macher von den Schultern seiner Kameraden in die Menge
hinein. Zu diesem Ausruf machte er gleich den Reimvers:
„XVajebuck kilabena", „Und die Juden sind unsere
Hunde", was die Menge mit frenetischem Beifall und mit
Händeklatschen wiederholte. „Da fiel — schreibt Dr. Hae-
feli — in der Nähe des Tempclplatzes eine Bourbe von
einein Fenster, riß fünf Mohammedaner in Stücke und
brachte Zwanzigen schwere Verletzungen bei. Mit einem
unbeschreiblichen Durcheinander endete damals die arabische
Manifestation. Auf den Tag der Balfourerklärung (2. No-
vember) ist durch eine von zahlreichen Arabern aus allen
Teilen Palästinas, Syriens und Transjordanicns beschickte

Versammlung in Jerusalem auch für dies Jahr kürzlich eine

Kundgebung beschlossen worden, die sich gegen diese Erklä-
rung und gegen die Aenderung am Statut über die Klage-
mauer richten und der durch einen Generalstreik Nachdruck
gegeben werden soll. Was neben dem Frcmdenhaß diesen
Unruhen jeweilen Vorschub leistet, das ist die Plün-
derungssucht, welche die seßhaften Araber und die nach
alter Väter Sitte mit ihren Herden im Land herum-
ziehenden Beduinen bei solchen Anlässen zu befriedigen
suchen. Dazu kommt, daß die Gefahr der Plünderung
nicht nur von Seite der palästinensischen Araber und Be
duineü droht, sondern auch seitens jener Beduinen, die in
großer Zahl die Steppen und die große Wüste jenseits
der Landesgrenzen durchstreifen. Diese zögern nicht, in das
Kulturland einzubrechen, sobald dort etwas los ist, und
die Aussicht auf Raub sie anlockt. Die stolzen Söhne der
Wüste, die sich trotz ihrer Abhängigkeit von den Erzeug-
nissen des Bauern hocherhaben fühlen über den Fellachen,
sind umsomehr zu fürchten, als sie mit einer Plötzlichkeit
in Aktion treten, die gewissermaßen an die wilde Jagd der
höllischen Scharen zu Wallensteins Zeiten gemahnt. „In
einem Augenblick fern und nah, schnell, wie die Sündflut,
so sind wir da —" könnte auch ihre Losung sein, denn ebenso
schnell, wie sie erscheinen, verschwinden sie wieder. Die Wüste
bietet ihnen sichere Zuflucht. Kein Mensch weiß, wohin sie

gezogen sind. Von den Lagerplätzen, worauf sie ihre Duars
(Zeltkreise) errichten, findet man schon am nächsten Tag
nichts mehr. Der Sand, durch den Wind in ewiger Be-
wegung erhalten, hat sie verschlungen. Nach wie vor grinst
hohläugig wie der Tod die in ewiges Schweigen gehüllte
Majestät der Wüstennatur über nichts als Sand und Sand
und zerfallendes Gestein in jene schaurige Einöde, die sich

bis in die Räume der für uns kleine Menschen unfaßbaren
Unendlichkeit zu dehnen und dem Leben nirgends ein Plätz-
chen zu gönnen scheint. (Schluß folgt.)

Torenwünsche.
Wär' der Rhein gefüllt mit süßem Sekt

Fragte wohl kein Schlemmer nach dem Trank:
Türmten sich die Alpen aus Konfekt,
Spräch' kein Bubenschnabel: Schönen Dank!

Hing' der Futtertrog ihm unterm Kinn,
Käme doch der Narr um den Genuß,
Weil man jeden köstlichen Gewinn
Sich aus Müh' und Arbeit schälen muß. H. Th»rvw
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